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Einfluß der Streuzersetzung auf die Vegetationsentwicklung 
brachliegender Rasengesellschaften 

- Jochen Schiefer -

ZUSAMMENFASSUNG 

Die Vegetationsentwicklung auf Brachflc1.chen hängt vor allem vom AU8gangspflanzenbestand, 
der Phytomassenproduktion und der Abbaugeschwindlgkeit des toten Pflanzenmate rials Ab . Be l 
sehr niedriger Phytomassenproduktion 1st die Sukzessionsdynamik in der Regel gering, selbst 
wenn das tote Pflanzenmateria l langsam mineralisiert wird. Große Artenverluste sind in den 
Pflanzengesellschaften zu erwarten, die eine mittlere bis hohe Pro duktion an Pflanzenmelsoe 
und eine langsame Streuzersetzung aufweisen. Bei einem schnellen Streuabbau können dagogen 
neue Arten in den Bestand einwandern. 
Ein hoher Gr!seranteil hat 1nf01ge der langsamen Zersetzung dieses rohfaacrrcichcn und roh
proteinarmen Pflanzenmaterials die Ausbildung einer dic hten Streudec)(e und damit eino Arton
verarmung zur Folge; Kräuter und Leguminosen werden dagegen meist schnell minera l isiert . 
Auf Brachflächen nehmen vor allcm Horst-, SChaft-, Rosetten- , Halbroee tten- und Stolonen
pflanzen ab , während Arten mi t unterirdischen AuslAufern und Rhizomen DeckungsgeWinne 
erzielen. 

SUMMARY 

Vegetation deve lopment on abandoned farmland depends mainly on the initial plant population, 
the primary productivity and the decompositio n rate of deltd plant materia l. With very l ow 
primary productlvity vegetation dynamies normally i5 insignificant, ovcn if litter 1s 
slowly decomposed. 8ig losses 1n species are to be expected in plant corrmuniticB, which 
show an average to high primary productivity a nd a slo ...... lit~er decompositioo. In caBß of 
rapid litter decol1lposition , however, oew spec:ies are able to immlgrate 10to the plant 
stand. 
A high percentage o f grasses causes aa a result of slow decompos ition of this plant matorial,. 
the acc:umulation of a thick litter layer and subsequently the disappearanc:e of apccicsl on 
the other hand, forbs and legumes are mostly decomposed rapidly. On abandoned land 
especially caespitose, scapose, ros e tte, semi-rosette and r eptant plants are dccrellal0C:J, 
whi le species ...... ith rhizomes are expanding their coverage. 

EINLEITUNG 

Im Jahre 1973 erarbeitete Prof. Dr. K.-F. SCHREIBER im Auftrag des Ministeriums 
für Ernährung, Landwirtschaft, Umwelt und Forsten Baden-Württernberg e in Rahmen
programm zur Pflege und Offenhaltung von Brachflächen sowie zur Untersuchung 
der durch sie hervorgerufenen ökologischen Folgen und Veränderungen der Böden 
und Pflanzenbestände. Auf der Grundlage dieses Rahmenprogramms wurden 1975 
über ganz Baden-Württernberg verteilt 16 Versuchsflächen mit verschiedenen 
MUlch-, Brenn-, Sukzessions- und Beweidungsvarianten angelegt (SCHREIBER 
1977). Von diesen Versuchen liegen inzwischen mehrere Veröffentlichungen vor 
(SCHREIBER 1978, 1980, 1981; SCHIEFER 1981a, 1981b, 1982). 

Die Vegetationsentwicklung der Sukzessionsparzellen verlief auf den ei~zelnen 
Versuchsflächen teilweise recht unterschiedlich. So karn es auf einigen Flächen 
(z.H. St. Johann) nur zu geringen Bestandsveränderungen, während andere Flächen 
(z.B. Hepsisau) tiefgreifende Umschichtungen aufweisen . Die vorliegende Arbeit 
will die Ursachen für dieses unterschiedliche Verhalten aufhellen . TUXEN weist 
schon 1970 in einer Arbeit über die Anwendung des Feuers im Naturschutz darauf 
hin, daß es bei Ausfall von Mahd und Beweidung in Grasland-Gesellschaften zu 
einer Ansammlung von erheblichen organischen Massen komme, waa eine flori
stische Verarmung und schließlich das Umschlagen in nitrophile oder aZidophile 
Ersatzgesellschaften zur Folge habe. 

MATERIAL UND METHODEN 

Es wurden 9 Versuchsflächen herausgegriffen, deren wichtigste Standorts
bedingungen aus Tab. 1 zu entnehmen sind. Alle Pflanzenbestandsaufnahmen wur
den auf Dauerflächen erhoben, wobei wir die Bedeckung nach einer feinstufige n 
Skala geschätzt haben; die Aufnahmeflächen sind einheitlich 25 m' groß. 
Moose und Flechten wurden in die Tab . 2 nicht aufgenommen , weil sie zwar 
1975, jedoch nicht 1980 erfaßt wurden - sie werden nur alle 3 Jahre bestimmt. 

Bei der Auswertung der Bestandsaufnahmen wurde den Lebensformen besondere 
BeaChtung geschenkt, da sie arn ehesten eine kausale Erkl~rung der Sukzes-
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Tab. 1: Lageangaben und wichtige Standortsbedingunaen der Brache-Versucbstlächen 

Versuchsfläche Landschaft Htshe Ub. Jahres- Nieder- Gestein vorherrsch. vorherrsch. 
NN ! m mittel- schläge Böden Ausgangs-

temp.OC ![ß!D vegetation 

Oberstetten Tauber- 380 8.5-9 700 ob.Mu"chel- kalkhal Uge Salbei-Glatth.a:r'er-
gebiet kalk (mo) Terra fuscs wiesen 

St. Johann Kuppenalb 760 6,0-6.5 1000 r:iJiura Bratmerd.e- Welde-
Rendzine Halbtrockenrasen 

Rangendingen Keuperstufen- 460 :: 8 . 0 750 Gipskeuper Pclo301e 'Wiesen-Halbtrocken_ 
rand (km 1) rasen. lO..ee-Oder-

mennig- Saum 

Ettenheim- westl.mi ttl. 290 8-8.5 900 mi ttl.Bunt- Braunerden typische Glatt-
mUrlster Schwartwald . sandstein haf'erwieaen 

(sm) 

HepSlsau Albtrauf 560 7.5-8 900 ob.8raun~u- kalkhaltiger ~Fat~~~erwiesen ra (br- + Pelo301 
Kalkschutt 

Hochatetten nClrdl . Ober- 100 8,5-9 700 Auensedl- Arunoorgley Kohldlstel-
rheinniede- mente (a) Glatthaferwiesen 
rung 

Schopf'loch Kuppenal.b 730 6-7 1 000 r~:rß~ura Terra fusea Rotschwingel-
weiden 

Sohl:Snau sUd.lieher 730 6 ,5-7 1600 Granite Braunerden montane 
Schwarzwald IG) Glattha:ferw1.esen 

Melch1ngen KuppeneJ..b 810 5,5-6, 0 900 r:1l~ura Terra fusea, montane (Salbe1._) 
Rend.zina Glatthaferwiesen 

sionsvorgänge erlauben (SCHIEFER 1981a). Dazu war es notwendig, die Haupt
gruppen der Lebensformen in Anlehnung an ELLENBER~ (1952) und ELLENBERG & 
MUELLER-DOMBOIS (1967) weiter zu untergliedern (Tab . 2). Neben der Unter
teilung in Untergruppen mit horstiger, schaf tiger und rosettiger wuchsform 
galt es vor allem, auch Arten mit unter- oder oberirdischen Ausläufern zu 
berücksichtigen, da zum einen viele Arten auf Brachflächen Polykormone 
bilden, zum anderen Ausläuferbildung und Wuchs form in enger Beziehung stehen. 
Weiterhin war die Wuchshöhe zu berücksichtigen, da sie das Sukzessions
verhalten der einzelnen Arten entscheidend beeinflußt und im übrigen ein 
wichtiges Strukturmerkmal ist. 

Erläuterung der Lebensformen: 

p 

Ch 

H 

G 

T 

frut 
~uff 

herb 
caesp 
scap 
ros 
sem 
rept 
brev 
rad 
rhiz 
stol 
bulb 
b 

n 
h 
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(Phanerophyten) = holzige oder krautige immergrüne Pflanzen , über 25-50 cm hoch 
werdend 

(Chamaephyten) = holzige oder krautige grüne Pflanzen mit Erneuerungsknospen in 
25-50 cm über dem Boden 

(Hemikryptophyten) = ausdauernde Pflanzen mit periodischer Reduktion der Sprosse, 
ErneuerWlgsknospen in Bodennähe 

(Geophyten) ;;: ausdauernde Pflanzen mit periodischer Reduktion aller oberirdischen 
Organe; Uberdauerungsorga ne im Boden 

(Therophyten) = einj ahrige, nach Samenreife absterbende Pflanzen 

(frutescentia) = verholzt bis zu den Zwelgspitzen 
(suffrlJtescentia) - nur am Grunde der Zweige verholzt 
(herbacea) = krautig 
(caespitosa) = von Grund auf verzweigt, aufrecht wachsend, horstig 
(scaposa) '" stamm- bzw. schaftbildend 
(rosulata) = Grundrosetten bildend; Stengel + blattlos 
(semi-rosulata) = Grundrosetten b i ldend, Stengel auch bebl ättert 
(reptantia) = kriechend 
(breviviva) a kurzlebig, meist zweijä.hrig 
(radicigellllData) "" Wurzelknospen bildend 
(rhizomatosa) - unterirdische Ausläufer bildend 
(stolonifera) - ober irdische Ausläufer bildend 
(bulbosa) = Knollen bildend 
(brevis) = kurz 
(long~) = lang 
niedr1gwüchsig 
hochwüchsig 



ERGEBNISSE DER VEGETATIONSUNTERSUCHUNGEN 

In Hochstetten kam es im wechsel frischen bis wechselfeuchten Teil der Ver
suchsfläche (Dauao-Arrhenathe~e tum ai ~8ietD8um ole~aceiJ zu einer starken 
Ausbr~i.tung von Poa pratensis.l Gal.i um album, Care x hi: l"'ta und Ci l"Dium Ql'vonoo: 
die genannten Arten, die allesamt unterirdische Ausläufer oder Rhizome 
~esitzen, erreichten 1980 zusammen eine Bedeckung von 96% (Tab. 2, Aufn. 2). 
Bis 1980 wurden 18 Arten aus dem Dauerquadrat (DQ) verdrängt, und zwar meist 
niedrigwUchsige und/ oder stark lichtbedUrftige Pflanzen wie LunuZa camp e 
stl'is .. Medicago l.upul.ina .. P lantago Za ncG o la ta .l Tal"'Gxac um o f fia inale und 
Ajuga reptans. Da gleichzeitig nur 3 Arten in das DQ einwanderten, ging die 
Gesamtartenzahl von 39 au·f 24 Spezies zurück. 
Im sehr feuchten Teil der Versuchsfläche mit einern AngeZiao - CirBiet um 
ol.eracei kam es ebenfalls zu kräftigen Bestandsveränderungen. Hier ve r2eich
neten vor allem Arten der nitrophilen Waldsäume (Con voZvuZ eta .Zial wie GaZium 
apal"'ine .. Clechoma hedel"'acea .. Li nari a vulgap1.s .. Cipsium aruense und Hera o l. e um 
sphondyZium Gewinne; diese Pflanzen erhöhten ihre Bedeckung von 1975 bis 1980 
von 11 auf 66% (Tab. 2, Aufn. 9). Zwar wurden auch aus diesem Dauerquadrat 
9 Arten verdrägt, es konnten jedoch ebenso viele neu in den Bestand einwan
dern, 50 daß d i e Gesamtartenzahl gleich blie b. 
Die bedeutende Artenverarmung in der Kohldistel-Glatthaferwiese ist im 
wesentlichen Folge einer starken Streuakkumulation. Dabei kommt dem hohen 
Anteil an Süß- und Sauergräsern (87% Deckung ) besondere Bedeutung zu, weil 
diese Pflanzen wesentlich langsamer zersetzt werden als Kräuter und Legu
minosena So erreichte die meist aus abgestorbenen Gräsern bestehende Streu
schicht Anfang Juni in der Regel eine Mächtigkeit von 5-8 cm und eine Deckung 
von 80-90%, während sie Ende Oktober 1980 sogar 1"0-15 cm mächtig war und 
100% deckte. 
In der Kohldistelwiese ist dagegen stets wesentlich weniger Streu zu f i nden. 
Zum einen sind die schwer zersetzlichen Gräser und Seggen nur schwach vertre
ten (33% Deckung), zum anderen bleibt der abgestorbene Bestand den Winter 
über auf dem Halm stehen. Die dürren Stengel von CirBium oZeraaa um, C. arv en •• 
und Angelioa aylveBtris sowie die Blätter von CQ Pe x acutifo~mio sinken o ft 
erst im Laufe des Frühjahrs und Sommers zu Boden. Anfang Juni betrug die 
Deckung der Streu teilweise bis zu 70% bei einer Mächtigke it von 2-4 cm , 
während die Streu Ende Oktober 1980 nur 40% deckte und an einigen Ste lle n 
sogar offener Boden anstand. Der wesentlich geringere Artenverlust in der 
Kohldistelwiese liegt also darin begrUndet, daß es hier nicht zur Ausbildung 
einer geschlossenen Streudecke kommt, während die beachtliche Anzahl einge
wanderter Arten durch die vereinzelt auftretenden LUcken zu erklären ist. 
Die typischen Glatthaferwiesen in EttenheimmUnster und Hepsisau unterschei
den sich in ihrer Artendynarnik sehr prägnant. Karn es in EttenheimmUnster 
mit 14 Arten zu einern starken RUckgang bei einer minimalen Zunahme um 2 
Spezies, so hielten sich in Hepsisau Gewinne und Verluste mit jeweils 10-14 
Arten etwa die Waage (Tab. 2, Aufn . 5 und 7). Vom Artenrückgang sind auf 
heiden Flächen im wesentlichen Pflanzen derselben Lebe nsformengruppen 
betroffen, vor allem Horst-, Rosetten- und Schaft-Hemikryptophyten . Deckungs
zunahmen verze i chnen dagegen Arten mit unterirdischen Ausläufern und Rhizomen 
wie GaZium aZbum, Veronic a chamaedrYB und Poa pratenBiB. In Hepsisau können 
sich aber auch Gehölze sowie die Therophyten Gatium aparino und GaleOp8te 
tetrahit ausdehnen. Der wesentliche Unterschied zwischen He psisau und Etten
heimrnünster ist die große Zahl eingewanderter Arten in Hepsisau, während in 
EttenheirnrnUnster die Ansiedlung neuer Pflanzen fast völlig unterbunden ist, 
weil sich hier vom Spätsommer an eine dichte Streudecke aus schwer zersetz
lichen Gräsern ausbildet. In Et tenheimmünster beträgt die Deckung der Gräser 
89%, während sie in Hepsisau nur 48% erreicht. Bis Ende Oktober 1980 hatte 
sich in EttenheimmUnster eine geschlossene, relativ dicht dem Boden auf
liegende Streuschicht gebildet, während die Streu in Hepsisau viel lichter 
und lockerer strukturiert wa r und einige Obergräser noch auf dem Halm 
standen. 

In Ettenheimmilnster hat sich der Ausgangspflanzenbestand, die mage re variante 
eines Dauco- Arrhe nather etum typicum, während der ersten sechs Versuchsjahre 
zu einem Hyp eroicum macutatum - Al'l"henathel'um elatiu B-Stadium (Al'l"h ena the r ion J 
entwickelt. Die Typische Variante des AZ ohemiZZo -CynoBurotum typio um in 
Hepsisau dage ge n weist eine EntWicklung zu den nitrophilen Waldsäumen ( Con 
voZvuZ e taZia ) auf. Unter den neu auftretenden Arten sind auf dieser Ver
suchsfläche fast ausschließlich Vertreter der ConvoZvuZetalia wie Gali wn 
aparine und GaZeopBiB tetrah i t; aUßerhalb des Dauerquadrates ge se llen sich 
noch To r iZi s japoni ca , Aegopodi um podagraria , Ge um urbanum, Veronioa h.deri 
foZia und andere Waldsaumarten hinzu. 
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In den DQ 1 und 3 in Schopf loch (Ausgangsbestand: AlchemilZo- CynoBuret um 
typioum und Alohemilto-Cyno8u~e tum pZantagine t osumJ waren von 1975 bis 1980 
starke Artenverluste bei nur geringen Gewinne n zu verzeichnen (Tab. 2, 
Aufn. 1 und 4). Bei den 18-21 verdrängten Arten handelt es sich in beiden 
DQ um Pflanzen derselben Lebensforrnengruppen. Es sind dies: Horst-, SChaft-, 
Rosetten-, Halbrosetten- und Kurzlebige Hernikryptophyten (H caesp , H scap, 
H ros, H sem, H brev), Therophyten (Tl sowie Hernikryptophyten und Chamae
phyten ,mit ober i rdischen Ausläufern (H sem stol, Ch herb rept, Ch suff stol) 
Deckungsgewinne weisen dagegen überwiegend solche Arten auf, die unter
irdische Aus läufer oder Rh izome besitzen (Veron.ica chamaedroy s~ Poa pl'ate nsi B .. 
Galium album , G. verum und Geranium sylvaticum) . Eine klare Sukzessionsten
denz läßt sich auf dieser Versuchsfläche bisher nicht fe ststellen. Aller
dings wurden - ebenso wie in allen anderen Versuchen - die Cyno8urion -Arten 
innerhalb von 1-2 Jahren verdrängt , wäh rend sich Wiesena rten (Ar rhenatherion 
und Trisetion) ausbreiten konnten. 
Die großen Artenverluste bei nur geringen Gewinnen sind eine Folge der 
starken Streuakkumulation, welche durch eine Phytomassenproduktion mittlerer 
Höhe (25-40 dt/ha) und die relativ langsame Streuzersetzung bedingt ist 
(Tab. 5). 

Die Halbtrockenrasen in Rangendingen (Mes obrometum arrhenatheretosum) weisen 
nach dem Brachfallen starke Artenverluste und sehr geringe Artengewinne auf, 
wobei es sich im wesentlichen um die selben Lebensformengruppe n wie in Schopf
loch handelt (Tab. 2, Aufn. 3) . Diese Pflanzenbestände zeigen eine deutliche 
Sukzess i onstendenz zu den Saumgesellschaften der Trifolio - Ceranietea aanguinei. 
Allerdings kann es Jahrzehnte dauern, bis sich die neue Gesellschaft gebildet 
hat. WILMANNS (1974) zieht die Grenze zwischen Saum- und Rasengesellschaften 
dort, wo auf 100 m' mindestens 3 Saumarten mit eine r Mindestartrnächtigkeit 
von 2 in der BRAUN-BLANQUET-Skala vorkorranen. Bl"DmUS er>ectu8 und BZ'aahypodium 
pinnatum können in diesen Bestä nden Dauerstadien bilden und das Eindringen 
von Saumarten stark behindern. 

Die Glatthaferwiesen der Versuchsfläche Oberstette n sind durch einen hohen 
Anteil an Rude ralarten, vor allem der Klasse Agropy r etea intermedii -repenti a~ 
aber auch durch Lückenzeiger der Klasse Sedo-Scle r anthetea gekennzeichnet. 
Das Dauoo - Arrhonathel"etum brometoBum (Tab. 2, Aufn. 6) hat sich von 1974 
bis 1980 deutlich zu den Saumgesellschaften der TrifoZio -Geranietea hin ent
wickelt, ohne diese Gesellschaften bereits zu erreichen. Weil diese Bestände 
nicht dicht geschlossen sind, konnten sich zum einen LUckenzeiger der Sedo 
Scleranthetea halte n , zum anderen wanderten während der 6 Brachejahre 11 neue 
Arten in den Bestand ein. Auf diese n Standorten bildet sich ke ine ge schlossene 
Streudecke aus, weil zum einen die PhytomassenprodUktion gering ist (25 dt/ha), 
zum anderen die Streuzersetzung eine mittle re Intensität aufweist. Darüber
hinaus wird die Pflanzendecke in Trocken jahren wie z. B. 1976 und 1977 aufge
l i chtet, was die Einwanderung neuer Arten begünstigt. 

Ein anderer Teil der Versuchsfläche Oberstetten stand bis 1965 unter Acker
nutzung und wurde dann bis zum Versuchsbeginn im Jahre 1975 als extensi~es 
Grünland genutzt. Der s ehr lückige und von vielen Ruderalarten durchsetzte 
Pflanzenbestand wurde bei Beginn der Versuchsanstellung als Da.uoo-Ar l'hena
theretum, Subas soziation von Convo~vu~U8 arven.is kartiert. Während der 
ersten 6 Versuchsjahre entwickelte sich di e Vegetation z u de n halbruderalen 
Quecken-Trockenrasen (Agropyretea inte r medii-repentis ), stand 1980 pflanzen
soziologisch jedoch noch zwischen A~p henathepion und Convotvuto-A g r opyri on. 
In diesem Bestand hielten sich Artengewinne und -verluste mit 12-13 Spezies 
die Waage (Tab. 2, Aufn. 8). 

Die große Zahl an eingewanderten Arten ist durch den lUckige n Pflanzenbestand 
und die nicht geschlossene Streudecke zu erklären; dabei handelt es sich 
ganz Uberwiegend um Ruderalarten und LUckenzeiger sowie um ein Gehölz (Prunu s 
apinosa) . Auf der anderen Seite gehören die verdrängten Arte n fast ausschließ_ 
lich zur Klasse Molinio-Arrhenathepe tea. Diese Sukzessionstendenz l iegt in 
den wechseltrockenen Standorten und dem t rockenwarmen Klima begründet. Im 
Ubrigen gibt die sehr geringe Phytomas senproduk tion von durchschnittlich 
20 dt/ha einen Eindruck von den ungünstigen Standortsbedingungen . 

Das Gentiano -Koele r ietum i n St. Johann - das zum Gentiano vernae - Brometum 
vermittelt - zeigte deutlich geringere Bestandumschichtungen als die bisher 
besprochenen Pflanzenbestände. Abgenommen haben vor allem Horst-Hemikrypto
phyten (CynoBuruB opi8tatus ~ DactyZis glomeratQ~ Tpifolium pratenae), 
Rosette n-Hernikryptophyten (Plantago lanceo~ata, PZantago media , Hieracium 
piZoBella) sowie Chamaephyten mit oberirdischen Ausläufern !Thymus puZ egi 
oideB, Trifolium repena), während Geophyten und Hemikryptophyten mit unter
irdischen Ausläufern (Brachypodium pinnatum, Galium verum, Galium pumilum, 
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Veronica chamaedrys J Primula veri8 J Sanguiso~ba mino rJ ihre Deckung e rhöhen 
konnten (Tab. 2, Aufn. 10 j . Eine deutliche Sukzessionstendenz zu e ine r anderen 
Pflanzengese llschaft läßt sich bishe r nicht beobachten. Vie lmehr neigen 
diese Pflan ze ngesellschaften dazu, von Brom UB e~ectu8 und 8rachypodium pi n
natum beherrschte Dauerstadien auszubilden, die eine weitere Sukzession stark 
erschweren, Die im Vergleich zu den anderen Versuchsflächen geringen Bestands
veränderungen in St . Johann sind zumindest teilweise dadurch bedingt, da ß 
die Versuchs f läche vor Versuchsbeginn nur sehr schwach beweidet wurde , so 
daß der Pflanzenbestand an eine besonders extensive Nutzung bereits ange-
paßt war. 

Das ALchemiLlo- Arrhenathe retum fe BtucetoB um rubrae in Schönau ist ein sehr 
magerer Pflanzenbestand, dessen Phytomassenproduktion nur etwa 20-25 dt/ha 
beträgt. Die Artenverluste waren auf dieser Versuchsfläche am geringsten 
(Tab. 2, Aufn. 11), weil sich hier keine geschlosse ne Streudecke ausbildet. 
Die geringe Streurnenge wird so schnell zersetz t, daß sie im Somme r stets nur 
20-50% der Fläche in einer Mächtigkeit von 2-3 cm bedeckt und damit die 
Vegetation nicht wesentl i ch beeinflussen kann. Bei de n Pflanzen, de r e n De ckung 
abnahm, handelt es sich, wie in den vorigen Beispielen, vor allem um Horst-, 
Schaft- und Rosetten-Hemikryptophyten (T roifolium proatense , Chrysanthemum 
l e ucanthemum) Leontodon autumnaZia ) sowie um Charnaephyten mit oberirdischen 
Ausläufern ('1' ri fo lium l'epens) . Im Gegensatz zu den anderen Versuchsflächen 
konnten in Schönau nebe n den Arten mit unterirdischen Ausläufe rn !GaLium 
album .. &athyrus pratensis .. Vel'oniaa ahamaed~YB ~ Rume x acetoea ) R. acotoeoZZa J 
auch einige Horst-Hemikryptophyten (A rrhenathe rum eLati uD, Daat y ! io g!ome 
rata .. De Bchamp8ia fZexuosa) kräf tige Deckungsgewinne erz ielen . Auch hie rin 
zeigt sich die Sonderstellung dieser Vers uchsfl äche . 
Abschließend sollen die Bestandsverä nderungen auf den e in ze lnen Vers uchs 
flächen zusammenfassend unter dem Aspekt der Lebensformen besprochen werden 
(Tab. 2 ) . Eine Deckungsabnahme und/ oder Artenverluste hatten fol gende 
Lebensformengruppen zu verzeichnen: Charnaephyten mit oberirdischen Auslä ufe rn, 
Horst-, Schaft-, Rosetten-, Halbrosetten- und Kurzlebige Hemikryptophyten 
sowie Therophyten. Nur 4 Chamaephyten und Hemikryptophyten mit unterirdis chen 
Ausläufern gingen in ihrer Bedeckung zurUck; dabei handelt es sich um 
niedrig- und schwachwüchsige Arten (Luzula campeotroio , CeraBt ium hoLoote 
oides ) SteZZaria gl'aminea .. AgPQ8ti 8 tenuis ). 
Deckungszunahmen und/oder Artengewinne konnten dagegen folgende Gruppen ver
buchen: Phanerophyten, Chamaephyten und Hemikryptophyten mit unterirdische n 
Auslä ufern sowie Wurzelknospen-, Rhizom- und Knollengeophyten. Einige Hors t 
und Halbrosetten-Hemikryptophyten sowie Therophyten konnten Sich ebenfalls 
ausdehnen. Dabei handelt es sich fast ausschließlich um hochwUchsi ge und 
kampfkräftige Pflanzen wie Arrohena therum eLatiuB, Ciroium vuLgare und Ga Ziu m 
aparine. 
Grundsätzlich kann man feststellen, daß auf der Verlustliste niedrigwUchsige 
Arten vorherrschen, während solche, die einen Deckungsanstieg zeigen, meist 
hochwUch s ig sind. WOLF (1 979 ) kommt im wesentli~hen zu sehr ähnlichen 
Ergebnissen. Nach seinen Untersuchungen in brachliegenden Glatthafer- und 
Dotterblumenwiesen nahmen "Horst-, Rosetten-, Schaft- und Stolonenpflanzen" 
ab, während sich "Rhizomp flanze nIl ausdehnten. 

ERGEBNISSE DER STREUMASSENUNTERSUCHUNGEN 

Nach WITTICH (1953) und BARRATT (1965) verarbeiten RegenwUrmer und andere 
streuzersetzende Faunengruppen bevorzugt rohfaserarme und rohproteinreiche 
Streu. Aus Tab. 3 geht hervor, daß Gräser rohfaserreich und rohproteinarm 
sind, während für Kräuter und vor allem für Leguminosen das Gegenteil 
zutrifft. Das erklärt, warum Kräuter- und Leguminosenstreu schneller zer
setzt we rden als Grasstreu. 
Der Streuabbau wird in hohem Maße aber auch durch die Standortsverhaltnisse 
beeinflußt. So ergibt sich aus Tab. 4, daß auf den frischen Standorten in 
Hepsisau (und ' Melchingen) die Streu wese ntlich schneller mineralisie rt wird 
als auf den trockenen Standorte n in Ra ngendingen und St. Johann. Weiterhin 
geht der Abbau in kollin-submontaner Lage (Hepsisau und Rangendingen) 
schneller vonstatten als im montane n Bereich (Melchingen und St . Johann), 
we i l er als warmeabhängiger Prozeß mit abnehmender Dauer der Vege tationszeit 
zurUckgeht. Die Streu wird also a uf frischen bis fe uch t e n Standorten in 
warmer Klimalage am schnellsten zersetzt, auf trockenen bzw . nassen Stand
orten in klimatisch kUhlerLage dagegen besonders langsam (vgl . SCHREIBER 
1978, SCHIEFER 1981a). 
Außerdem ist Tab. 4 und Abb. 1 zu entne hmen, daß Mulchen den St reuabbau 
wesentlich beschleunigt. So betrug auf der Parzelle "Mulchen 2 x jährlich" 

213 



Tab. 3 : Rohprotein- und Rohfasergehalte einiger Gras- und 

Krautarten sowie von Leguminosen (nach BRUNNER 19541 ) t 
OEHRING 19672 ) Wld SZOKOLAI 19793». Die Werte stammen 

aus dem IntensivgrUnland. - Probenahme erfol gte zum 

Zei tplUlkt des Sllage- bzw. Heuschni tts - , sind also auf 

die Verhältnis se unserer Bracheversuche nur eingeschränkt 

Ubertragbar. 

Pflanzenart Rohprotein- Rohteser-
bz.... Artengruppe gehalt (%) gehalt (%) 

Knaulgras 2) 12. 9 31,5 

Wiesenschwi ngel 2) 12,7 30 , 8 

Goldhafer 1) 7,1 29, 5 

Bärenklau 3) 20 ,5 14 , 3 

Löwenzahn 3) 16 , 1 16, 2 

Kohldl stel 1) 15,8 14 ,6 

MädesUß 1) 13,8 18,0 

Spl tzwegerlch 1 ) 17,1 15,7 

Leguminooen 3) 25,8 15, 3 

Tab. 4: Streumasse im FrUhjahr 1978 auf Mulch- und Sukzessionsparzellen der Versuchs 
f lächen Rangendingen. St. Johann, Melchinsen und Hep31sau :sowie Streumasse in ~ 

des Vorjahresertrages . Die eingeklammerten Zahlen geben die Standardabweichung 
wieder. Die mit,..., versehenen Werte sind geschätzt . 

Rangendlngen St. Johann Melchingen Hepsisau 

Streu- Streu St reu Streu Streu Streu Streu Streu-
masse masse masse masse masse masse masse masse 

Parzelle 1n in% in in % in in % in in % 
dt/ha des dt/ha des dt/ha des dt/ha des 
am Ertrags am Ertrags am Ertrags am Ertrag 
2.4.78 v .1 977 9.4 . 78 v . 1977 2.4.78 v.1977 27.3 .78 v. 19T. 

~C~~~rliCh 5,8 16 9 ,6 64 4,5 14 6,4 6 
(1,0) (4,2) (0,9) (0,7) 

r-Jestörte 30,8 19 ,7 45 ,1 34, 0 
ukzel5sion (7, 5 ) ,.." 100 (4,2) ""'" 150 (11,6) I'V 150 (4, 8) ~ 50 

die Streumenge i m April 1978 nur 9-43% im Vergleich zur Sukzessionsparzelle, 
und bis zum Sommer ist auf den Mulchparze l len die Vor jahresstreu stets 
völ lig abgebaut (vgl. SCHREIBER 1980). 

Die Streumenge kann in Halbtrockenrasen in einzelnen Jahren beachtliche 
Größenordnungen erreichen (Abb . 1). Allerdings sagt die absolute Menge, vor 
allem im Winter, über die Abbaugeschwindigkeit des toten Pflanzenmater ials 
wenig aus. Von größerer Aussagekraft ' ist dagegen der Quotient 

lebende Phytomasse 
tote Phytomasse 

im Sommer. Dieser Wert beträgt in St. Johann 1 .0, in Rangendingen 1.2, in 
Oberstetten 1.4, in Hepsisau 2.9, in Melchingen 2.3 und in Schopfloch 1. 5 . 
Es zeigt sich, daß in den Halbtrockenrasen von St . Johann und Rangendingen 
in der Sukzessionsparzelle eine Streurnasse l iegt , die etwa dem Aufwuchs 
eines Jahres entspricht (Abb. 1). Auf frischen Standorten (Hepsisau) dagegen 
ist die lebende Phytomasse während der Vegetationsperiode viel größer a ls 
die Streumas se . Ein Quotient von weniger als 1 we is t also auf eine sehr 
langsame Zersetzung des toten Pflanzenmaterials hin , während ein Wert von 
mehr als 2,5 einen schnellen Abbau anzeigt. 
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dtlha TS 

60 

50 

16.6.79· 15.6.60 10.4.61 16.8.61 24.8.79 15.8.80 18.8.81 

SI. Johann 

dUha T5 

60 

50 

16.8.80· 19.8.81 
00 I 

Rangend ingen 

18.8.81 I&S.8 1 18.8.81 

Oberstetten Hepsisau Melchingen Schopfloch 

E3 lebende Phytomasse 
I:::l (, Ertrag ) 

rm tote Phytomasse 
WJ (, Streu) 

o Mulchen 1 x jährlich 

ITl Mulchen 2xjährlich 

[] ungestörte Sukzession 

* Term in der Probenahme 

Abb. 1: Lebende und tote Phytomasse auf Mulch- und Sukzessionsparzellen 
verschiedener Versuchsflächen. 
Die Probenahme erfolgte auf den Parzellen "Mulchen 1 x jllhrlich" und 
"ungestörte Sukzession" zum angegebenen Te rmin, auf der Parzelle MMulc he n 
2 x jährlich" wurde vor dem erste n MUlchschni t t Anfong Juni 01no zusätzlicho 
Ertragsermi ttlung durchgeführt. Trockensubstanz (TS ) in dt/ha . 

Der Quotient, der im Laufe des Jahres sChwankt, t e ndie rt im Winter gegen 
Null und erreicht im Sommer sein Maximum. Denn der Streuabbau ist eine m 
ausgeprägten Jahresrhythmus unterworfen. WIEGERT & EVANS ( 1964), JANKOWSKA 
(1971), ZIMMERMANN (1979 ) , lI'OLF (1979), SCHREIBER (1980) und SCHIEFER (1981a) 
stellten fest, daß die Streu im Frühjahr und Frühsommer besonders s chnell 
zersetzt wird, so daß im Juni / Juli die geringsten Mengen anzutre ffen sind. 
Mit dem Vergilben der Pflanzenbestände im Sommer steigt die Stre umas se dann 
schnell wieder an und erreicht im Oktober einen Höchstwert. 

DISKUSSION DER ERGEBNISSE UND SCHLUSSFOLGERUNGEN 

Die wesentlichen Ergebnisse der Vegetations- und Streumassenuntersuchunge n 
sind in Tab. 5 zusammengefaßt. Es zeigt sich, daß die Vegetationsentwicklung 
auf Brachflächen vor allem vom Ausgangspflanzenbestand, der Phytomassen
produktion und der Abbaugeschwindigkeit des toten Pflanze nmateria ls abh~ngt. 
Keine Sukzessionsdynamik weisen solche Bestände auf, in denen es wege n der 
sehr geringen Phytomassenproduktion nicht zur Ausbildung von Streudecken 
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kommt und die, wie das Xerob~ ometum , an sehr extensive oder gänzlich feh
lende Nutzung angepaßt sind. 
Grundsätzlich l äßt sich sagen, daß naturnahe Pflanzenges e l lschaften wie da s 
Xep obpometum und das Phpa gmi t etum ihre Bestandszusammensetzung nur wenig 
ändern, während stark vorn Menschen beeinfl ußte Gese l lschaften (u.a. Arphe 
na t her'ion und Cynos upi onJ sich nach dem Brachfal l en tiefgreifend umschichten 
(Tab. 5). Große Artenver luste sind in den Pf l anzengesellschaften zu beobach
ten, die e i ne hohe bis mittlere Produktion an Pflanzenmasse und eine meist 
geringe Streuzersetzung aufweisen (u.a. Ettenheimrnlinster , Schopfloch, Hoch-

Tab. 5: Synopse der Phytomassenproduktion. Ceschwindigkeit der StreuzersetZtmg, Sukzessionsdynamik, 
erster SukzeSBionsstsdien sowie der lnde nmgen 1m Artenspektrum verschiedener Pflanzen

gesellschaften nach dem Brachfallen . 

Pflanzenge:5ell:5chaft durchsclm. 
Phytomassen 
produktion 

(dt/ha) 

Xel'O brometum ca. 5-10 
(llohentw1el, MtlLLER 
1966) 

~esobrolDetum.. Centiano- 20 
Koelerietum. in mon ta-
ner Lage (St.Johann) 

Mesobrometu.'l1, in 
collln-submontaner Lage 

25 

(Rangendingen ) 

Alc hemil lo-Cynosuretum 25 

t~~~~~i~~~~soo ,) 
Dauco-Arrheno.theretum 25 
brometosum (Ober-
stetten. ca 7 ) 

A.lcherl11llo-Arrhenathere- ca. 20-25 
tum f'estucetosum rubrae 
(Schönau ) 

Dauoo- (Alchemi llo-) '5 
Arrhenatheretum typic um . 
magere Variante, gras -
reich (EttenheimmUnster) 

Alchemillo-Cynosuretum 80 
typic WD. Alchellillo-
Arrhenatheretum typiCum, 
typische Variante. 
kl·t!.utrelch. 1n submon-
taner Lage (Hepeis8u) 

Alchemillo-Cynosuretum ca.40 
typ i cum. in montaner 
Lage (Schopfloch, DQ 1) 

DBuco- Arrhenatheretum 60 
cirsietosum oleracei, 
grasrelch (Hoctwte tten . 
IlQ ,) 

Dauco-Arrhenatheretum 70 
cirsietosum ol e race1 , 
Angelico-Clrsietum 
oleracei, krautreich 
(Hochstetten 1DQ 6) 

Phragmi tetum 300 
(Neus1edler See, 
BURIAN 1973) 

Erläuterungen Z1l Tab. 5: 

xxxxx sehr schnel l, sehr groß 
xxxx schnell, groß 
xxx mittel 
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xx 
X 

Streu- Sukzes- Sukzessionsstadien 
zer- sions-
setzung dynamik 

xx -

x xx Bromus erectus-Brachy-
fodium pinnatum.-Stadium 

Mesobromion ) 

xx lO<lO< Trifolion medi i 

xxx lO<lO< Festuca r . ssp . commutata 
Poa pra!,;ens ls-Stadium 
(Arrhenatherlon) 

xxx XXX>< Trifolion medii 

xxx xx Al.chemillo-Arrhenathe-
retum :festucetosum 
rubrae 

""" xx Hyperieum maculatum-
Arrhenatherum elatius-
Stadium (Arrhenatherion) 

=>00< lO<lO<X n1 trophUe Wal daäume 
(Convol vuletalia) 

xxx xxx Geranio-rrisetetum 
typlcum 

xx xx GBl l um album- Poa 
fratensis-Stadiwn 

Arrhenatherion) 

lOCXXX lO<lO< n1 trophile Vfaldsäume 
(Convol vul.etalia) 

xx -

langsam, gering 
sehr langsam I sehr gering 
keine 

Änderungen im 
Artenspektrum 
Arten- Art@n_ 
verlust gewinn. 

xx xx 

lO<lO< " 

lO<lO<X xx 

lClO<Xl< JCXX 

xx lOC 

= x 

lO<lO< xxx 

= >0< 

xxxxx x 

xxx xxx 



stetten DQ 3). Bei schneller Streumineralisation können dagegen, sogar bei 
hoher Phytomassenproduktion, neue Arten in den Bestand einwandern (z.B. 
Hepsisau, Hochstetten DQ 6). Artengewinne treten aber auch bei einem ver
zögerten Streuabbau auf, wenn gleichzeitig wenig Pflanzenmasse gebildet wird 
(Oberstetten). Bei sehr niedriger Phytomassenproduktion ist die Sukzessions
dynamik in der Regel gering, selbst wenn das tote Pflanzenmaterial relativ 
langsam mineralisiert wird (St. Johann, Schönau) . 

Die Abbaugeschwindigkeit der Streu hängt neben den 5tandortsverhMItnissen in 
hohem Maße von der Bestandszusarnmensetzung ab. So kommt es bei einem hohen 
Gräseranteil infolge der schlechten Zersetzung dieses rohfaserreichen und 
rohproteinarmen Pflanzenrnaterials zur Ausbildung eines dichten Streuteppichs; 
dieser hat eine Artenverarrnung zur Folge und verhindert die Einwande rung 
neuer Arten. Ein hoher Kräuter- und Leguminosenanteil bewirkt dagege n meist 
eine schnelle Streuzersetzunga 
So konnte in der Kohldistelwiese in Hochstetten beobachtet werden, daß im 
Herbst im Bereich der Kohldistelstauden offener Boden anstand: Die Kohl
dlstelpflanzen haben während des Sommers durch intensive Besohattung die 
Ausbildung einer. Bodenflora verhindert, und im Herbst werden die zu Boden 
fallenden Kohldiste lblätter so schnell mineralisiert, daß stellenweise 
LOcken auftreten. An diesen Stellen können sich neue Arten ansamen und aus 
breiten (z.B. Galium apa~ine ). 

Bei den Veränderungen im Deckungsgrad einzelner Arten ist eine enge Beziehung 
zu den Lebensformengruppen festzustellen. So nehmen auf Brachflächen vor 
allem Horst-, Schaft- , Rosetten-, Halbrosetten- und Stolonenpflanzen ab, 
während Arten mit unterirdischen Ausläufern und Rhizomen Deckungsgewinne 
erzielen (vgl. WOLF 1979, SCHIEFER 1981a). 
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